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C Zum bevorstehenden Quartalswechsel bitten
r wir unsere geehrten auswärtigen Leser die

l Abonnements - Crnenerung
J thunlichst zu beschleunigen , damit der regel -
S mäßige Empfang der „ Bürger - Zeitung " keine
x Unterbrechung erleidet .
C Die „ Bürger - Zeitung " kostet , wie bisher ,
r Mark 1 , 80 pro Quartal , wenn fie von einem

£ Postamt abgeholt wird ; 40 Pfg . mehr , wenn
J man sie durch den Briefträger in ' s Haus
n bringen läßt .

$ Redaktion u . Verlag der Bürger - Zeitung .

Das neuq Invaliden -
___ verstcherungsgeseh.

Das neue Jnvalidenversicherungsgesetz ist in dritter

Lesung vom Reichstag angenommen worden . Nur einige

Deutsch - Hannoveraner und einige Agrarier , wie Graf

Kanitz und von Staudy , stimmten gegen das Gesetz .

Nichts wäre aber verkehrter , als aus der großen Mehr¬

heit für das Gesetz auf große Vorzüge desselben zu
schließen oder gar daraus eme Anerkennung des Reichs¬

versicherungssystem zu folgern bei denjenigen , welche

1889 gegen das erste Jnvalidenversicherungsgesetz ge¬

stimmt haben .

Jedes neue Gesetz muß seitdem zur Annahme ge¬

langen , wenn es auch nur einigermaßen eine Ver¬

besserung dieser Gesetzgebung darstellt , weil sonst das

Gesetz von 1889 unverändert in Kraft bleibt .

Leider enthält das neue Gesetz nicht bloß Ver¬

besserungen , sondern auch Verschlechterungen ,

gegen welche die Freisinnige Volkspartei ( einzelne Mit¬

glieder ausgenommen ) vergeblich ankämpfte . In erster

Reihe ist dahin zu rechnen die Unterscheidung in den

Finanzen der Versicherungsanstalten zwischen einer
Sonderlast und einer Gemeinlast . Die einzelnen

Anstalten haben künftig 40 Proz . der Beiträge an eine

gemeinschaftliche Kaffe abzuführen , welche dafür die

Grundbeträge der Invalidenrenten und drei Viertel der

Altersrenten den einzelnen Kaffen zurückerstattet . Dem¬

gemäß verbleiben für gesonderte Rechnung den einzelnen

Anstalten nur 60 Proz . ihrer Beiträge und haben sie

dafür ein Viertel der Altersrenten , die Zusatzbeträge ,

zu den Grundbeträgen der Invalidenrenten , die Er¬

stattungen für Verstorbene und für Verheiratete sowie

die Verwaltungskosten zu bestreiten . Auf diese Weise

werden fortan den Versicherungsanstalten in den vor¬

wiegend landwirtschaftlichen Provinzen Zuschüsse auf

Kosten der anderen Versicherungsanstalten zugeführt .

Ob und wieweit die weniger günstigen Verhältniffe

der ostelbischen Anstalten , insbesondere der ostpreußischen ,

auf fortdauernden Ursachen oder auf Uebergangsver -

hältnissen beruhen , ist durchaus noch nicht klargestellt .

Auch wäre hier ein Ausgleich in anderer Weise , bei¬

spielsweise durch ungleiche Verteilung des Reichszu -

schuffes , möglich gewesen ohne so tiefgreifende Aende -

rungen , wie sie beschloffen sind .

Durch diese ist die Dezentralisation verlaffen und

der Weg zu einer allgemeinen Reichsanstalt

beschritten worden . In Verbindung damit ist bestimmt .

Dis Macht der Kievs .
Roman von Theodor Förster . 8

„ O , die Aermste ! " rief meine Mutter , während

ich die Fremde wortlos anstarrte . Was sollte , was

konnte ich thun ? Heftiges Schluchzen ließ ihre ganze

Gestalt erbeben . War sie wirklich Witwe ? Ich blickte

- auf ihre Hand . Ja , dort , halb von funkelnden Dia -

J manten verborgen , leuchtete jener glatte Goldreif

hervor , welcher Millionen von Frauen nie geahn -

J teS Glück oder unabsehbares Unglück gebracht hat .
, Mit einer Geberde des Unmuts wischte sie die

hervorbrechenden Thränen weg und blickte mich an .

„ Ich heiße Mißstreß Sigurd , und wie gesagt ,

ich bin allein . Ich kam gestern nach Abvn , sah je¬

nes Haus und beschloß es zu mieten . Ich will eS

wenigstens sechs Monate hindurch behalten , doch je¬

mand muß mit mir dort wohnen . Wollen Sie es sein ? "

» Der Vorschlag war mir unerquicklich , er wirkte

wie ein kaltes Bad , er benahm mir den Atem .

» Ich zahle so hohen Lohn , als Sie verlangen ,

ich ziehe im voraus hinein . Gerade weil es einsam

ist , sagt mir dieses Haus zu , und Sie sehen nicht

i aus wie ein Wesen , welches sich vor Gespenstern

j fürchtet ; übrigens , " fügte sie stolz hinzu , „ wenn Sie

^ nicht kommen wollen , so werde ich schon eine an -
* dere Person finden ! "4 „ Ich habe es ja noch gar nicht abgeschlagen, es
l ist nur alles so plötzlich . Lassen Sie mich die Sache
i bedenken . Ich werde Ihnen morgen meinen Ent -1 schluß Mitteilen ! "

Sie wandte sich mir zu ; ihr Gesicht erschien mir

wie das Gesicht eines hilflosen , fleheuden Kindes .

„ Bitte , aus Barmherzigkeit kommen Sie . Ich

zahle alles , was Sie verlangen , ich sehne mich nur

nach Ruhe , fern von allen Menschen . Ich bin ganz

allein in der Welt , und mein Gatte , der ist verlo¬

ren für mich , verloren ! "

„ Die Dame wird ohnmächtig ! " rief meine Schwe¬
ster angstvoll . War es die Wärme des Zimmers ,

war es die Erinnerung an ihren Kummer ? Sie

schwankte haltlos hin und her , die Worte erstar -

ben auf ihren Lippen , und ich sprang hastig hinzu ,

um sie im Falle noch aufzuhalten .

daß künftig , was bisher nur für die ersten 10 Jahre

festgesetzt war , die Beiträge und die Renten für alle

Anstalten gleichmäßig von Reichswegen normiert werden

sollen . Damit ist für die einzelnen Anstalten ein Haupt¬

interesse verloren gegangen , sorgsam zu wirtschaften ,

um dadurch größere Zuwendungen für die Versicherungs¬

nehmer innerhalb der einzelnen Anstalten zu ermöglichen .

Dazu kommt , daß die Ueberweisung der Grundbeträge

der Invalidenrenten auf die Gesamtheit der Anstalten

das Jntereffe der einzelnen Anstalten schmälert an der

sorgsamen Prüfung und Behandlung der Jnvaliditäts -

fälle . Daraus wird sich sehr bald die Notwendigkeit

jener Verstärkung der Aufsichtsrechte des Reiches er¬

geben , welche diesmal noch abgelehnt worden ist .

In der Richtung einer bureaukratischen Zentra¬

lisation liegt auch die Einrichtung der Rentenstellen ,

d . h . die Anstellung besonderer , berufsmäßiger Be¬

amten in engeren Bezirken der Versicherungsanstalten .

Es ist den Landeszentralbehörden gestattet , solche Ren¬

tenstellen auch im Widerspmch mit den Versicherungs¬

anstalten zu errichten ; es genügt schon die vorherige

Anhörung der Organe der einzelnen Anstalten und der

Verwaltung des entsprechenden Kommunalverbandes .

Mit dieser Anpflanzung einer besonderen Versicherungs -

bureaukratie beginnt die Loslösung der Versicherung

von den allgemeinen Verwaltungsbehörden , insbe¬

sondere auch von der Gemeindeverwaltung und

damit von der Selbstverwaltung .

An einer weiteren Verschlechterung des bestehenden

Gesetzes ist die Kommission , nicht die Regierung schuld .

Wir meinen die Zulassung einer freiwilligen Ver¬

sicherung für alle Angestellten , die über 2000 bis

3000 Mark Einkommen beziehen , und für alle selbst¬

ständigen Unternehmer , wenn sie nicht mehr als zwei

Gehülfen in der Regel beschäftigen . Schon bisher war

es Angestellten gestattet , wenn sie bei weniger als

2000 Mark in den Kreis der Versicherungspflichtigen

fielen , nach Erlangung eines höheren Einkommens

freiwillig das Versicherungsverhältnis fortzusetzen .

Ebenso war es bisher Gehülfen gestattet , das Ver¬

sicherungsverhältnis fortzusetzen , wenn sie selbständig

wurden oder selbst Gehülfen beschäftigten . Jetzt wird ,

wie angegeben , die Zulassung einer freiwilligen Ver¬

sicherung ausgedehnt auf weitere große Kategorien .

Die Versicherungsnahme ist für dieselben freiwillig ,

aber die Versicherungsanstalt muß jeden nehmen , der

sich ihr anbietet . Das hat zur Folge , daß sich auf

Kosten der versichcrungspflichtigen Arbeiterwelt den

Versicherungsanstalten diejenigen zuwenden , die wegen

ihrer Jnvaliditätsgefahr bei anderen Versicherungs¬

anstalten gar nicht oder nur mit höheren Beiträgen

angenommen werden . Die Reichsversicherungsanstaltcn

erheben bekanntlich von allen Versicherten gleiche Bei¬

träge . Die Schranke gegen eine Ueberlastung der Ver¬

sicherungsanstalten durch die fteiwilligen Versicherungs¬

nehmer , welche man gezogen hat in der Ausschließung

des Eintritts in das Versicherungsverhältnis nach er¬

reichtem 40 . Lebensjahr und durch Festsetzung einer

Karenzzeit von 500 Wochen , sind nicht ausreichend

gegen die Nachteile aus der Verquickung freiwilliger

Versicherung mit der Zwangsversicherung .

Dazu kommt , daß die freiwilligen Versicherungs¬

nehmer nicht mehr , wie bisher , Zusatzmarken zu lösen

haben als Entgelt für den Reichszuschuß zu der Rente ,

sondern diesen Reichszuschuß auch erhalten , wenn sie

nur die allgemein festgesetzten Marken kleben . Statt

den Reichszuschuß überhaupt zu vermindern , hat man

also auf diese Weise demselben eine größere Aus¬

dehnung gegeben .

So kam eS , daß die erste Bewohnerin jenes ein¬

samen Hauses unsere Wohnung betrat , daß sie mein

Leben von jener Stunde an gänzlich umgestaltete .

Mistreß Sigurd durfte an jenem Abend unsere

Wohnung nicht verlaffen , mnßte vielmehr zwei volle

Wochen bei unS bleiben , bis endlich Grundheiin be¬

zogen werden , bis Bewegung und Leben dort ein¬

kehren konnten .

Zwecklos wäre eS , jetzt noch alle die Argumente

anzuführen , durch welche eS ihr gelang , mich zu be¬

reden , ihre Gesellschafterin zu werden . DaS wich¬

tigste derselben war jedenfalls das hohe Gehalt ,

welches sie mir in Aussicht stellte . War es doch vier¬

mal so viel , als ich mir je hatte verdienen können ,

und wurde noch dazu im voraus gezahlt . Sie und

ihre Lebensgeschichte waren mir beide gleich un¬

heimlich . Doch wer Geld verdienen will , dachte ich ,

darf nicht wählerisch sein . Ich nahm also ihr Geld

und wurde ihre Gefährtin .

An jenem Abend , an welchem Mistreß Sigurd

plötzlich das Bewußtsein verloren hatte , hatte ich ,

nachdem sie wieder zu sich gekommen , noch stunden¬

lang an ihrem Lager gesessen und hatte mir ihre

Geschichte erzählen lassen ; diese erschien mir jedoch

ebenso eigentümlich als unvollständig .

Mistreß Sigurd war seit ihrer frühesten Kind¬

heit verwaist , sie war nicht reich , aber doch wohlha¬

bend . Großes Leid war plötzlich über sie hereinge¬

brochen , nach vier Monaten glücklicher Ehe hatte

sie ihren Gemahl verloren , das war alles .

„ Ihren Gemahl haben Sie verloren , wollen Sie

daniit sagen , daß er gestorben sei ? "

Eine einfache natürliche Frage , doch ihr Antlitz
wurde kreideweiß .

„ Tot , natürlich , " erwiderte sie in heiserem Ton ,

„ aus Barmherzigkeit stellen Sie aber keine weite¬

ren Fragen mehr an mich . Es ist erst eine Woche

her und erscheint mir doch wie ein Jahrhundert .

Und wenn ich an all die langen , einsamen Jahre

denke , welche noch kommen werden , so graut mir

vor meinem Leben ! Nie mehr soll ich seiner Stimme

lauschen , nie mehr seine treuen Augen sehen kön¬
nen ! "

Und sie weinte unaufhaltsam . Mein Herz war

Diesen Nachteilen des neuen Gesetzes stehen nun

als Vorteile des Gesetzes größere Zuwendungen für

die Versicherungspflichtigen gegenüber . Diese sind mög¬

lich geworden ohne Erhöhung der Beiträge , weil nach

den Erfahrungen seit Einführung des Gesetzes die

Bilanz der Anstalten sich weit günstiger stellt , als man

vorher angenommen hat . Wenn die Versicherungs¬

anstalten am 1 . Januar 1900 aufgelöst würden , so

würden dieselben alsdann ein Vermögen von 747 Mill .

Mark angesammelt haben , wovon nur 300 Millionen

Mark erforderlich sind zur Kapitaldeckung der bis dahin

festgesetzten Renten . Es würde somit ein Ueberschuß

von 446 Millionen verbleiben , dem dann fteilich noch

gegenüberstehen diejenigen Zukunstsrenten , auf welche

die Versicherungsnehmer schon jetzt nach Maßgabe ihrer

Beiträge einen mehr oder weniger großen Zukunfts¬

anspruch erworben haben . Nach dem bisherigen Gesetz

sollten die Anstalten zur Deckung solcher Zukunftsrenten

nur soviel aufsammeln , als noch ein Kapital erforder¬

lich sein würde für die im nächsten Jahrzehnt ent¬

stehenden Renten . Im neuen Gesetz ist die Einschrän¬

kung der Aufsammlung fortgefallen . Die günstige

Bilanz der Versicherungsanstalten im allgemeinen dient

weiterhin dazu , in dem neuen Gesetz die Grundbeträge

der Renten , welche bisher für alle Lohnklassen gleich¬

mäßig nur 60 Mark ( neben 50 Mark im Reichszuschuß )

betrugen , künftig in den verschiedenen Lohnklaffen ver¬

schieden und höher zu normieren . So beläuft sich der

Grundbetrag der Invalidenrente in der untersten Lohn¬

klaffe , wie bisher , auf 60 Mark , dagegen in den vier

folgenden Lohnklassen auf 70 , 80 , 90 und 100 Mark .

Die Zusatzbeträge nach Maßgabe der Beitragswochen

sind im Durchschnitt der verschiedenen Lohnklaffen die¬

selben geblieben . Einzuschalten ist hier die Neuerung ,

daß für Einkommen über 1150 M . eine neue Renten -

klaffe geschaffen wird mit Wochenbeiträgen von 36 Pfg .

Bei den Altersrenten kommen die Zusatzbeträge nach

Maßgabe der Beitragswochen in Fortfall . Dagegen

werden statt eines einheitlichen Grundbetrages von bis¬

her 60 M . künftig neben dem Reichszuschuß von 50 M .

Renten in den 5 Lohnklaffen von 60 , 90 , 120 , 150 ,

180 M . gewährt .

Sodann ist die Karenzzeit bei der Invaliden¬

rente von 235 auf 200 Wochen , bei der Altersrente

von 1410 auf 1200 Wochen ermäßigt worden . Während

ferner eine Invalidenrente bisher nur gewährt werden

konnte , wenn jemand 52 Wochen lang ununterbrochen

krank war , so soll künftig die Rente schon nach einer

Krankheit von über 26 Wochen gewährt werden .

Die Bestimmungen über das Heilverfahren zur

Vorbeugung der Invalidität haben eine Erweiterung

erfahren . Die Stellung der Vertreter der Versiche¬

rungsnehmer und der Arbeitgeber bei der Begutachtung

der Rentengewährung und der Entscheidung in Streit¬

fällen ( Schiedsgerichte ) ist verstärkt worden . Dazu

kommt eine Reihe von Bestimmungen , welche das Ver¬

fahren vereinfachen , auch größere Marken als Wochen¬

marken zulassen und Sammelkarten für größere Zeit¬

abschnitte . Eine Anzahl weiterer kleiner Verbesserungen

hat in verschiedener Richtung die praktische Erfahrung

seit 1891 an die Hand gegeben .

Wäre der Reichstag nicht anderweitig mit großen

Vorlagen allzusehr bepackt gewesen , und hätte er in

allen Stadien der Beratung diesem wichtigen Gesetz

über den Kreis der Kommissionsmitglieder hinaus ein

fortlaufendes Interesse widmen können , so würde das

neue Gesetz in den grundsätzlichen Fragen unzweifelhaft

beffer ausgefallen sein . Dasselbe tritt mit dem 1 . Januar
1900 in Kraft .

von Mitleid erfüllt , und doch fiel es mir selbst in

diesem Augenblicke auf , daß eine Frau , deren Mann

erst seit einer Woche tot war , auf diese Weise ohne

Trauer zu tragen , in der Welt umher streifte , ohne

Freund , reich , jung und von wunderbarer Schön¬

heit .

Wer kann die eigentümliche Macht berechnen ,

welche in der Schönheit einer Frau liegt . Wäre Mi¬

streß Sigurd eine unansehnliche , häßliche Erschein¬

ung gewesen , so hätte ein Gehalt von hundert Dol¬

lars monatlich mich nicht bewegen können , bei ihr

zu bleiben und mich mit ihr in Grundheim zu be¬

graben . Doch ihre wunderbare Schönheit fesselte

mich wider meinen Willen .

„ Und wenn dieses Antlitz selbst Dich zur Närrin

macht , Dich , die hausbackene Anna Landow , was

muß eS erst für einen Einfluß auf die Männer üben !

Wie schmerzlich muß es für den armen Mister Si¬

gurd gewesen sein , zu sterben und seine schöne Frau

zu verlassen , und wie sehr muß sie ihn geliebt ha¬
ben ! "

„ Nicht wahr , ich darf hier bei Ihnen bleiben ,

bis das Haus in Stand gesetzt ist , " sagte sie am

Morgen nach ihrer plötzlichen Erkrankung , mit der

Miene eines Wesens , welches nicht gewohnt ist , daß

ihm irgend eine Bitte abgeschlagen wird . „ Ich kann

Hotels nicht leiden , man wird so verwundert ange¬

starrt . Ich will Ihnen keinerlei Mühe verursachen ,

will ganz ruhig sein und bin sogar froh , wenn man

mich mir selber überläßt . "

Sie machte einen so eigentümlichen Eindruck ;

das liebliche Antlitz , die elegante Kleidung , die fun¬

kelnden Ringe , ihr dunkles Haar , alles stand nicht

im Einklänge mit unserer kleinen , schlichten Be¬

hausung . Unsere Armut ließ mich gegen alle ihre

Wünsche nachgiebig sein , und sie blieb . Ich mietete

Grundheim in ihrem Namen , ich richtete das HauS

ein , ich besorgte alles , während sie sich von jeder

Beschäftigung fern zu halten wußte .

Meine neuen Pflichten nahmen mich sogleich in

Anspruch . Die erste bestand darin , daß ich zu Mister

Bouvard ging und ihn benachrichtigte , daß eine Mie¬

terin sich gefunden habe .

„ Eine Witive , Mistreß Sigurd , welche bereit ist ,

VergleichendeUebersichtder Arbeiterschutz - und
Fürsorgegesetzgebungin einer Anzahl wichtiger

Länder .
Aus „ Eoert , Der Arbeiterschutz und seine Entwickelung im
neunzehnten Jahrhundert " Berlin 1899 , Carl Heymanns

Verlag ) .
1 . Deutschland .

a ) Schutz vonLeben und Gesundheit imBetriebe

Verpflichtung der Unternehmer , den Betrieb , soweit

dessen Natur es zuläßt , so einzurichten und zu regeln ,

daß die Arbeiter gegen Gefahren geschützt sind . Kon¬

trolle durch Polizeibehörden , Gewerbeaufsichtsbeamte

und Beauftragte der Unfall - Berufsgenoffenschaften .

Unfallverhütungsvorschriften der letzteren . Für ganze

Betriebszweige besondere Verordnungen des Bundes¬

rates und der Landesbehörden ,

b ) Unfall - , Kranken - und Jnvalidenfürsorge .

Unfallversicherung : Obligatorisch für Bergbau , In¬

dustrie , Bauten , Landwirtschaft , Seeschiffahrt . Träger :

Berufsgenoffenschaften der Unternehmer . Leistungen :

Unfallrente ( bis zu */ sdes Arbeitsverdienstes , für Hinter¬

bliebene bis zu 60 Prozent ) , Heilkosten oder freie An¬

staltspflege ; Nebenleistungen . Während der ersten 13

Wochen Krankenkaffen .

Krankenversicherung : Obligatorisch für Lohnarbeiter

im Groß - und Kleingewerbe . Träger : Orts - , Betriebs - ,

Bau - , Jnnungs - , Knappschaftskaffen , event . Gemeinde

oder freie Kaffen ; bei letzteren zahlen Arbeiter allein ,

sonst Arbeitgeber ein Drittel . Leistungen : Mindestens

( außer Kurkosten ) bei Erwerbsunfähigkeit 13 Wochen

lang Krankengeld — der Hälfte des maßgebenden Lohnes

oder freie Anstaltspflege .

Invaliden - und Altersversicherung : Obligatorisch

für alle Lohnarbeiter über 16 Jahre . Träger : Terri¬

toriale Anstalten unter Staatsgarantie . Leistungen :

Invaliden - oder ( für 70jährige ) Altersrenten , abgestuft

nach Lohnklaffen und Zahl der ( durch Markenkleben

kontrollierten ) , von Arbeitgeber und Arbeiter zu leisten¬

den Wochenbeiträge . Reichszuschuß von 50 Mark zu

jeder Rente ; Höchstbetrag der Invalidenrente gegen

500 Mark ; Krankenfürsorge und für gewisse Fälle Rück¬

erstattung der Beiträge vorgesehen .

c ) Lohnzahlung , Trucksystem .

Arbeits - und Dienstlohn cessions - oder beschlag¬

nahmefähig erst nach Leistung der Arbeit und Ablauf

des Zahltages . Auslohnung in Maaren ( Trucksystem )

mit Ausnahme gewisser Materialien , desgl . Waaren -

kreditierung an gewerbliche Arbeiter durch Unternehmer

oder Angestellte verboten . Einbehaltungen und Ver¬

wirkung des Lohnes , sowie Abzüge davon beschränkt ,

ä ) Sonntagsruhe .

In der Regel von Mitternacht bis Mitternacht .

Ausnahme in gewissen Notfällen und für einzelne Be¬

triebszweige , jedoch meist nur gegen Ersatzruhe . Im

Handelsgewerbe 5 Stunden Arbeit zulässig ; in offenen

Verkaufsstellen feiern Unternehmer gleich den Ange¬

stellten . Verkehr , Gast - und Schankwirtschaft , Lustbar¬

keiten von der Sonntagsruhe ausgenommen . Güter¬

verkehr auf Eisenbahnen jedoch thatsächlich sehr be¬

schränkt . Zahlreiche weitere Vorschriften über äußere

Heilighaltung des Feiertages .

e ) Arbeitszeit erwachsener Männer .

An sich unbeschränkt , kann jedoch für gewisse Be¬

triebszweige wegen Gesundheitsgefahr durch den Bundes¬

rat verkürzt werden , was mehrfach geschehen ist .

jeden beliebigen Zins zu zahlen ; ich selbst werde

bei ihr leben ! " Dieses war so ziemlich alles , was

ich Mister Bouvard mitteilen konnte .

„ Gütiger Himmel , wirklich ! " sprach der entzückte

Mister Bouvard . „ Endlich einen Mieter gefunden ,

eine Witwe mit zahlreicher Familie , nicht wahr ,
Anna ? "

Ich konnte mir das Bild lebhaft vorstellen , wel -

ches vor Mister Bouvards Augen schwebte , eine

blühende Matrone von einigen fünfzig Jahren , mit

einem halben Dutzend wilder , unbändiger Kinder .

„ Gar keine Familie , mein Herr ; eine noch ganz

junge Witwe . Sie müssen den Kontrakt mit mir ab -

schließen , Mister Bouvard ; der schwere Verlust , wel¬

cher die Dame betroffen , hat sie sosehr angegriffen ,

daß es ihr unmöglich ist , sich selbst um geschäftliche

Angelegenheiten zu bekümmern , sie ist bereit , den

Zins im voraus zu bezahlen . "

Der Vertrag wurde sogleich abgeschlossen , und

am selben Tage noch öffnete man die lange geschlos¬

sen gewesenen Fensterladen und ließ Licht und Son¬

nenschein in Grundheim einströmen . Es erweckte ein

eigentümliches Gefühl in mir , als ich mit meiner ;

Gebieterin durch die stillen , verödeten Gemächer

schritt . Von den zehn Zimmern , welche das Haus «

enthielt , wurden vier tapeziert , mit Teppichen , Vor - j

hängen und eleganten Möbeln versehen . Alle Arbeit -

wurde in zwei Wochen beendet , worauf ich mit Mi¬

streß Sigurd nach Grundheiin zog . s
Blicke ich jetzt auf jene Zeit zurück , so fasse ich •

es kaum , daß selbst Armut mich bewegen könnt «' '

lenes Leben der vollständigsten Vereinsamung Mo¬

nate hindurch zu führen . Wie endlos erschienen nur

die Tage , welche wir mit Lektüre , Spaziergängen

nach Möglichkeit zu verkürzen suchten ; wie unheiin -

ftch waren mir die Nächte ! Stunden lang mußte ich

mit meiner Herrin , wenn es zu dämmern begann ,

durch die öden Zimmer schreiten , während die Nat¬

ten über unseren Häuptern ihr Unwesen trieben . ,
Keine lebende Seele betrat je unser Haus mit Aus¬

nahme einer alten Französin , welche die Wäsche zu

besorgen hatte und die sonstige grobe Arbeit ver¬

richtete ; doch auch diese kam nur einige Stunden

und schlief nie im Hause . 68 , 17



f ) Arbeit der Jugendlichen und Frauen .

In Fabriken und gleichgestellten Anlagen sowie

im Bergwesen : Kinder unter 13 Jahren und schul¬

pflichtige ( d . h . fast alle ) unter 14 Jahren überhaupt
nicht , nichtschulpflichtige höchstens 6 Stunden , junge

Leute von 14 — 16 Jahren 10 Stunden , alle aber nicht

Nachts ( 8 ' / - abends bis 5 l / 2 morgens ) oder an Sonn -

und Festtagen zu beschäftigen . Pausen : bei 6 Stunden
Arbeit 1 Stunde , bei längerer 3 von zusammen 2

Stunden . — Arbeiterinnen über 16 Jahren nicht Nachts

und unter Tage , sowie über 11 , an den Feiertags¬

vorabenden 10 Stunden zu beschäftigen ; 1 Stunde

Pause , bei Hausbesorgerinnen 1 ' / » Stunden , Wöchne¬

rinnen 4 — 6 Wochen ausgeschlossen ; hiervon , sowie

von dem Arbeitsverbot unter Tage und dem Verbot

der Fabrikarbeit schulpflichtiger Kinder keine Ausnahme ;

sonst mannigfaltige , jedoch innerhalb bestimmter enger

Grenzen und teilweise unter Ausgleich der Arbeits¬

zeiten . In vielen Betriebszweigen besondere Ein¬

schränkungen der Frauen - und Kinderarbeit durch
Bundesrat .

g ) Sonstiges .

Landesgesetzlicher oder ortsstatutarischer Fortbil¬

dungsschulzwang für männliche Arbeiter unter 18

Jahren ; Arbeitsbücher für Minderjährige ; Arbeitsord¬

nungen in größeren Betrieben ; Reichskommission für

Arbeiterstatistik ; Gewerbegerichte funktionieren auch auf

Anrufung als Einigungsämter , begutachten gewerbliche

Fragen und stellen Anträge an Behörden .

h ) Aufsicht .

Obligatorische Gewerbeinspektion neben den ordent¬

lichen Polizeibehörden durch besondere Landesbeamte

( z . Z . gegen 300 ) . Daneben besondere Aufsichtsbeamte

im Bergwesen . ( Fortsetzung folgt . )

Politische Ueberstcht .
Deutsches Reich .

Ten agrarischen Schulfeinden ins Stamm¬

buch . Unsere Herren Geistliche pflegen mit den Mäch¬

tigen dieser Welt gern am gleichen Tisch zu sitzen und

mit ihnen über die Begehrlichkeit der unteren Volks¬

klassen zu plaudern . Doch diese agrarische Unverschämt¬

heit und Bildungsfeindlichkeit ist so wüst ins Kraut

geschaffen , daß selbst in den Kreisen der Geistlichkeit

einiger Widerwillen erwacht . Jene Debatten im

preußischen Landtag , in denen Herabsetzung des Schul¬

unterrichts auf dem Lande gefordert wurde , veranlaßt

die stark orthodoxe „ Kirchliche Monatsschrift " zu nach¬

folgenden beachtlichen Bemerkungen :
„ lieber die Aufgabe und die Leistungen der länd¬

lichen Volksschule ist es im Landtage zu Auseinander¬
setzungen gekommen , die durch den dabei hervortretenden
Gegensatz zweier Ministerien ungewöhnliche Aufmerk¬
samkeit erregt haben . Es wird nützlich sein , die Frage
ohne Rücksicht auf den Jnteressenstreit der politischen
Parteien einmal sachlich zu erwägen . Wir glauben ver¬
sichern zu dürfen , daß in dieser Frage sämtliche Land¬
geistlichen , die ja als Kreis - und Ortsschulinsvektorcn
ein fachmännisches Urteil abzugeben berechtigt sind , ein¬
stimmig der Meinung sind , jede Beschränkung des heute
üblichen Schulbetriebes würde iür unsere Nation einen
Schaden sein . Als Geistliche wie als Erzieher sind wir
darauf gewiesen , jedes Gemeindeglied und jedes Kind
unserer Gemeinde als eine von Gott zu christlicher Selbst¬
ständigkeit bestimmte , freie Persönlichkeit , als Selbstzweck ,
anzusehen . Wir können weder die Meinung vertreten ,
daß Gott die Landleute mit Kindern segnet , damit es
den Gutsbesitzern nicht an Arbeitern fehle , noch können
wir es billigen , wenn die Kinder einfach als Arbeits
gehülfen für ihre Eltern angesehen werden . . . Das
Lehrpensum unserer Landschulen wird ungefähr das
richtige sein ; daß die Kinder zuviel oder daß sie unnütze
Dinge gelernt hätten , haben wir noch nicht erlebt : meist
muß man sich mit dem Allernotdürftigsten zufrieden
geben . Aber das wissen wir auch daß jede Unter¬
brechung des Schulbetriebes grade auf dem Lande ,

wo das Haus fast gar keine erziehliche Wirkung übt ,
von Lehrern und Geistlichen schmerzlich beseufzt wird .
Es ist unglaublich , wie schnell die Kinder verwildern
und wie viel Mühe es macht , sie hernach wieder in
Zucht zu bringen . Mehr Ferien oder gar Ausfall des
Schulunterrichts im Sommer — das würde vielleicht
nicht so sehr eine Einbuße an Kenntnissen der Kinder
ergeben , aber sicher einen unwiederbringlichen Verlust
an Erziehung und sittlicher Hebung . Daß Kinder , die
in der Wirtschaft angestrengt werden , körperlich und
geistig hinter denen - urückbleiben , die nur ihrem Alter
und ihren Kräften gemäß beschäftigt werden , er¬
leben wir alle Tage . Wir würden davon , daß die
Kinder in stärkerem Maße zur Hülfe der Eltern von
der Schule freigegeben würden , nichts als eine Degenc -
rierung des Heranwachsenden Geschlechts unserer Land¬
bevölkerung zu erwarten haben . Auch eine sittliche
Degenerierung . Gegen die Kinderarbeit in Fabriken
richtet sich der Vorwurf nicht blos der Gesundheits -
schädigung , sondern auch der sittlichen Gefährdung . Wer
die Rede - und Lebensgewohnheiten unseres Landvolkes

kennt , der weiß , daß die Gefahr sittlicher Verrohung
und Verderbnis für die Kinder , die mit den Erwachsenen
zusammen arbeiten , auf dem Lande mindestens nicht
geringer ist als in der Fabrik . Es ist für die Volks¬
gesundheit von der allerdringendsten Wichtigkeit , daß
das Gegengewicht , das die Schule gegen entsittlichende
Einflüsse bildet , nicht verringert , sondern eher verstärkt
werde . . . *

Wie gefällt der „ Deutschen Tageszeitung " und

anderen agrarischen Blättern für Volksverdummung

diese kleine Predigt ?

Wie die Agrarier boykottieren , lehrt das

Verhalten der Leiter des Spiritusringes gegen¬

über denjenigen Konsumenten , die ihrer Ueberzeugung

gemäß alle Kraft in die Agitation gegen die gemein¬

gefährlichen Bestrebungen des Ringes einsetzten . Schon

vor der Ringbegründunz verfolgten die interessierten

Agrarier die Außenstehenden mit Drohungen

und Verrufserklärungen . Jetzt , da sie Erfolg

haben , schwillt ihnen der Kamm . Nicht nur , daß die

„ Zentrale für Spiritus - Verwertung " den in ihre

„ schwarze Liste " eingetragenen Ringgegnern keine Ware

liefert , sie verbietet , wie wir erfahren , den an

sie angeschlossenen Firmen , mit den also Ge¬

ächteten in gesch östliche Verbindung zu treten .

Also Bedrohung , Verrufserklärung , Geschäftsschädigung

und Boykott in schönster Form , ausgeübt nicht von

streikenden Arbeitern , sondern von höchst „ ordnungs -

stützigen " Kapitalisten . Wird auch ihr Boykottversuch

in diesem Falle voraussichtlich erfolglos bleiben , d . h .

nicht zum geschäftlichen Ruin der Betroffenen führen ,

so bleibt er doch charakteristisch für die agrarische Po¬

litik . Den Arbeitern soll nach den Anschauungen der

Agrarier und ihrer Preffe Gefängnis und Zuchthaus

drohen , die Ringinteressenten halten den schärfsten

Boykott für erlaubt . Wie wär ' s mit einer „ Denkschrift "
über dies Treiben ?

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 24 . Juni .

sJn der geheimen Sitzung der Stadtverord¬

netenversammlung ) vom 20 . Juni unter Vorsitz

des Oberbürgermeisters Marx wurden folgende Gegen¬

stände erledigt : Die Stadtverordnetenversammlung be¬

schloß den Austausch des dem Pflegehausfonds ange -

hörigen Hausgrundstücks Neußerstraße 27 nebst Garten

gegen ein an der Hubertusgasse gelegenes , dem St .

Hubertusstifte gehöriges Grundstück , übertrug die Granit¬

werkstein - Arbeiten für den zu errichtenden Fuhrpark an

die Firma Gebr . Körber zu Büchlberg , die Lieferung

der ausgesuchten Ringofensteine an die Firma Florack

u . Co . , die Lieferung der Verblendsteine an die Firma

Boldt & Frings und übertrug endlich die Anstreicher¬

arbeiten in verschiedenen Schulen und städtischen Ge¬

bäuden an Ed . Röhl , W . Faust , H . Schröter , Nikolaus

Kessenich , M . Gelsdorf und W . H . Bracht .

sJnitial - Postkarte . ) Auf dem Gebiete der

Künstler - Ansichtskarten bringt die Firma Franz

Rangette & Söhne in Düsseldorf etwas ganz Neues

und Originelles unter der Bezeichnung „ Initial - Post¬
karte " in den Handel , die als eine angenehme Be¬

reicherung des vorhandenen Schatzes angesehen werden

darf . Die Initial - Postkarte , welche unter Nr . 3100

gesetzlich geschützt ist , trägt die Buchstaben A bis Z in

Siegelsorm und ist dieselbe mit sinnreicher figürlicher

Randzeichnung ausgeschmückt . Sie dient als Reprä¬

sentantin von Familien - und Vornamen und eignet sich

ganz besonders als Festgeschenk . Dem Sammler wird

sie eine willkommene Neuerung sein , und in seinem

Album gewiß das ganze Alphabet Aufnahme finden .

Die dezente geistvolle Zeichnung der Karte , wie auch

die durch die bildliche Wiedergabe der Initialen von

Eigennamen hervorgerufene Gefühlsempsindung wird

Veranlassung geben zum regen Austausch edler Ge¬

danken , und so dürfte diese Karte als ein Kleinod ihrer
Art bei allen Kartenfreunden Einführung finden .

jSchwur geeicht . ) Auf die Rolle der am Mon¬

tag , den 26 . ds . beginnenden vierten diesjährigen

Schwurgerichtsperiode sind bis jetzt folgende Sachen

gesetzt worden . Es wird verhandelt am 26 . ds . gegen

den Tagelöhner Karl König , sowie die Arbeiter Wil¬

helm Lenzen und Jakob Erkelenz , sämtlich von hier

wegen Straßenraubes . Am 27 . gegen den Dreher

Peter Offermann von hier wegen Meineid ; ferner am

selben Tage gegen den Ziegelarbeiter Johann Kaes

aus Wersten wegen Körperverletzung mit Todeserfolg .

Am 28 . gegen den Kassenboten Paul Krum von hier

wegen Vergehens gegen 8 212 der Konkursordnung .

Am 30 . gegen den Fabrikarbeiter Arnold van den Bosch

aus Uerdingen wegen Mordversuchs . Am 1 . Juli gegen

den Fabrikarbeiter Johann Schneeberger , Kesselschmied

August Wirtz , Tagelöhner Johann Deckers und Fuhr¬

mann Hermann Simons , alle von hier , wegen Straßen¬

raubes . Am 3 . Juli gegen den Architekten Julius

Krümpelmann und dessen Ehefrau , den Maurermeister

Ludwig Meyer und dessen Ehefrau , sowie gegen die

Dienstmagd Maria Kirchheim , sämtlich aus Friemers¬

heim wegen Bankerotts , Verleitung resp . Beihülfe

dazu . Außerdem wird noch verhandelt werden gegen

den Artisten Franz Kübler und den Kellner Ferdinand

Klingberg von hier wegen Falschmünzerei , gegen den

erst kürzlich von der Strafkammer zu längerer Zucht¬

hausstrafe verurteilten Schuhmacher Wilhelm Greifzu

aus Krefeld wegen Straßenraubs und Sittlichkeitsver¬

brechens . Die Liste der zur Verhandlung kommenden

Anklagesachen dürfte damit noch nicht erschöpft sein .

Vermischte Nachrichten .
Eine Mordthat entdeckt .

Aus Unkel schreibt man : Einen in tiefes Dunkel

gehüllten Frauenmord hat unser Polizeisergeant Michels

ans Licht gebracht . Der hier gebürtige , 27 Jahre alte

Gewerke Rörich hatte sich vor wenigen Jahren in Berlin

verheiratet , lebte aber , wie erzählt wird , mit seiner

Frau in großem Unfrieden . Rörich war als dem Trünke

ergeben geschildert ; er ist Vater zweier Kinder . Am

26 . ' Mai d . I . fand der Mann seine Ehehälfte an¬

geblich erhängt in seiner Wohnung , als er von der

Arbeit heimkehrte . Wenn schon die häuslichen Verhält¬

nisse denselben verdächtigten , zu einer thatsächlichen Be¬

lastung fanden sich keine Anhaltspunkte , und so mußte

er in Berlin aus der Untersuchung entlassen werden .

Darauf wandte Rörich sich vor etwa acht Tagen mit

seinen beiden Kindern seiner rheinischen Heimat , Erpel ,

zu , setzte aber auch hier sein Berliner Leben fort , auch

in Mißhandlung seiner Kinder , welchen von dem Tode

ihrer Mutter verdächtige Aeußerungen entschlüpft sein

sollen . Diese gaben unserem Bürgermeisterei - Sergeanten

Michels Veranlassung , den Rörich stetig zu beobachten

und es gelang dem Beamten , dem Verdächtigen in an¬

geheitertem Zustande die Erzählung des Mordes und

der näheren Umstände zu entlocken , welche den Rörich

zu der That veranlaßt hatten . Daraufhin verhaftete

Michels den Selbstbeschuldiger und brachte diesen ge¬

schlossen hierher in Haft ; derselbe soll die grausige That

beim Amtsgericht auch bereits eingestanden haben . Die

Untersuchung wird das Nähere ergeben .

Die Weiber von Zfebely .

In Temesvar begann am 21 . d . Mts . der für
zehn Tage anberaumte Giftmordprozeß gegenZsebelyer
Bauernweiber , die ihre Männer und Kinder , manchmal
auch die Liebhaber mit Arsenik vergifteten , um den Mann ,
dessen sie überdrüssig geworden , los zu werden , die Kinder ,
die einer neuen Heirat im Wege standen , zu beseitigen
und Erbschaften anzutreten . Das Gift lieferte ihnen in
Form von Rattengift oder eines Schönheitsmittels , der
. Serecsika " , ein gewisser Georg Korin , den sie in den
Dörfern den „ Apotheker " nannten . Der Gemeindearzt be¬
handelte die hilflosen Opfer der Gistmörderinnen an

Lungenentzündung " oder „ Magenkrebs " und auf diese
Krankheiten lauten auch die Totenscheine . Durch eine vor
kurzem erfolgte anonyme Anzeige wurden dem Temesvarer Ge¬
richtshöfe sechzehn Giftmorde bekanntgegeben : der Zsebelyer
Friedhof wurde aufgewühlt und ganze Wagenladungen
von Leichenresten gingen an die Gerichlschemiker ab . Die
Analyse lieferte ein entsetzliches Ergebnis ; trotzdem zwei
bis fünf Jahre seit den , Tode der exhumierten Personen
vergangen waren , wurden noch große Quantitäten des
Giftes konstatiert . Durch die Geständnisse einiger Haupt -
augeklagter kamen schreckliche Details zum Vorscheine .

Unter den Angeklagten befindet sich eine . Frau , die ihren
Mann vergiftete , um dem Geliebten anzugehören , der
wieder seine eigene Frau tötete , um auch seinerseits frei
zu sein Andere Frauen besprachen auf dem Markte ihre
Mordpläne und redeten den Freundinnen zu , das Gleiche
zu thun . Eine Mutter , die ihr Kind säugte , wollte sich
desselben , weil es blind zur Welt kam , eniledigen . Auf
Anraten einer Freundin füllte sie einen großen Löffel mit
der Milch ihrer eigenen Brust uud mit der Muttermilch

gab sie dem armen Wurm das tölliche Gift ein . Zwei der
Hauptthäler ereilte die Nemesis im Kerker : Juon Gaga
starb im Gefängnisse und Jkonia Dimineßku wurde irr¬
sinnig , nachdem sie vorher bei klarem Bewußtsein ein um¬

fassendes Geständnis abgelegt hatte . Es verblieben somit
vierzehn Angeklagte . Die Witive Markus Nikodem , 40

Jahre alt , ist angeklagt , ihre beiden Männer vergiftet
zu haben . In der Leiche des zweiten Mannes fand man
fo viel Gift , daß es hingereicht hätte sechs Personen zu
töten . Die Frau hatte ein Verhältnis mit einem Bauern -
burschen . Die Wilwe Christine Urßika , 38 Jahre alt , ist
angeklagt , ihren Mann vergiftet und die Wäscherin ihres
Geliebten bewogen zu haben , daß diese ihr acht Monate
altes Söhnchen vergifte . Die Angeklagte gesteht reumütig
ihre That und will unter dem Zwange ihres Geliebten
Gaga gehandelt haben . Die obenerwähnte Wäscherin
Marie Esoran gesteht , ihr blindgeborenes Kind vergiftet
zu haben . Die Witwe Traila Urßu ist des Gattenmordes
angeklagt , die Witwe Juon Bocskan war ebenfalls des¬
selben Vergehens angeklagt , doch wurde das Verfahren
eingestellt , weil ihr Mann möglicherweise eines natürlichen
Todes gestorben sein konnte Georg Borkan hat seine Frau
vergiftet , weil er an der Gattin seines Militärkameraden

Ivan Gsarzs Gefallen gefunden hatte . Er besprach sich

mit dieser , daß sie ihre Ehehälften gegenseitig aus der
Welt schaffen werden und so geschah es . Die beiden Ver¬
brecher heirateten sich und stehen beide vor Gericht . — Die
jetzige Frau des Borkan , Mutter dreier Kinder , leugnet
wie er . Der Dorfarzt konstatierte bei der ermordeten Frau
Lungentuberkulose beim Manne Berstung eines Blutge¬
fäßes . Die Witwe Treifine Zstmcsa , 42 Jahre alt , hat
ihren ersten Gatten vergiftet . Frau Lisa Petru - Triku , 4fr
Jahre alt , ist ein weiblicher Blaubart ; sie ist jetzt zum
vierten Male verheiratet ; angeklagt ist sie , nur den vor¬
letzten Mann vergiftet zu haben . Simon Csublia , 44
Jahre alt , Vater zweier Kinder , hatte es auf die schöne
Gattin des Dimineßku abgesehen und bewog diefe , ihren
Mann mittels einer Mittagssuppe zu vergiften Die
Dimineßku wurde , wie erwähnt , irrsinnig . Die Witwe
Anna Szkulyacs , 37 Jahre alt , räumte ihren ersten Mann

aus dem Wege . Die Witwe Juan Mustecz . 36 Jahre alt ,
vergiftete ihren Mann , um ihn zu beerben . Die Witwe
Pavel Sztoja , 36 Jahre alt , war die Geliebte Karins .

Ihren Mann vergiftete sie und ihr späterer Geliebter Petru
Csika erkrankte plötzlich nach einem Abendessen ; er rettete
durch reichlichen Milchgenuß sein Leben . Georg Korin end¬
lich ist der Mitwirkung bei zwölf Giftmorden angeklagt ,
leugnet aber . Die angeklagten Weiber sind fast durchwegs
Rumäninnen .

Dem „ New -Iork Herald " wird aus Rio de Janeiro
gemeldet : In Rio Grande drang der Pöbel in das
dortige Gefängnis und lynchte einen Franzosen , der wegen
eines an einem dreijährigen Mädchen verübten Verbrechens
angeklagt war . Der Franzose wurde vom Pöbel gemartert
und scdann lebendig verbrannt .

Mteratur .
Das deutsche Gewerberecht . Nach der Reichsgewerbe «

ordrung und der sonstigen neuen Grfctzzebung ge¬
meinverständlich dargestellt für den Handels - und

Gewrrdestand . Boa Alfred Mengler , Regte -
rnegSrat bei der Königlichen KcrtSbauptmannschaft ,

Borfltzmder der Schiedsgerichte für die Unfall - ,
JnvatlditätS « und Altersversicherung zu Leipzig . —
« erlag der Handels - Akademie L - ' pjig . — Ottao . —
Gebunden — M . 2 75 .

Soeben ist in der „ Sammlung kaufmännischer Rechts¬
bücher ' , hrrauSgegeben von der „ Handels - Akademie Leipzig "
als zeitgemäßes neuestes Bändchen erschienen : „ Das deut¬
sch « Bewerberecht ' . von RrgierungSrat Wengler . DaS
Buch soll nach dem Vorwort des Verfassers „ den Kauf -
leuteu und Gewerbetreibenden einen lleberbltck über das

weite Gebiet des deutschen Gewerberechls verschaffen und
ihnen ermöglichen , dem Etcff so weit , als eS für ihre
derusltch « Thätigkeit erforderlrch ist . näher zu treten ' . Es
behandelt nach einer allgemeinen Einleitung zunächst den
Sehenden Gewerbebetrieb , dann den Gkwerbebctrteb im

Umher , iehrn . den Mark . v -rkehr , Prisanschläge bei Bäckern ,
T * xen , das JnnungSwejen , und zwar die scrien Innungen ,
die Zwangsiauungru , die Handwerkskammern , Jnnungs -
oerbände , ferner die gewerblichen Arbeiter , und zwar die

Sonntagsruhe , de » Schutz d >r Arbeiter gegen Gefahren
und schließlich die L - hrlingsoerhältn . ffr . Inhaltlich kann
dem Buche nur volles Lob zuerkannt werde » , da die Auf¬
gabe , die sich der B . rfaffer gestellt hat , vorzüglich gelöst
ist . Denn der Kaufmann und Gewerbetreibende wird an

der Hand dieses Weckes sehr leicht den gewünschten Ueber -
bl ck über daS j - tzt geltende Gewecberecht erhalten . Das
Bach wird fich gewiß bald und dauern » , wie eS dies ver¬
dient . Freu » «« erwerben .mmmmmummmammmmmmmmmmmmmamam
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Macht der Aieve .
Roman von Theodor Förster . 4

Meine Stelle glich einerPfründ e ohneArbeit ; ich hatte
nichts zu thun , erhielt dafür vierfachen Lohn , und trotz¬
dem waren jene Monate die traurigste Zeit meines Le¬
bens . Tage , Wochen , Monate vergingen , und meine Ge¬
bieterin war mir ein noch ebenso großes Rätsel als
zu der Stunde , in welcher ich sie zuerst erblickte .
Woher sie gekommen , wie lange sie zu bleiben ge »
dachte , wohin sie gehen wollte , all dies war und
blieb strengstes Geheimnis . Sie schrieb und empfing
niemals Briefe . Hätte sie im Sarge gelegen , für die
Außenwelt hätte sie nicht vergessener sein können ,
als sie es unter den bestehenden Verhältnissen war .

Fast den ganzen Tag faß sie am Fenster ihres
Schlafzimmersund starrte ins Weite hinaus , eine
dunkel gekleidete , schlanke Gestalt , ein trauriges , lieb »
liches Antlitz , zwei große , hoffnungslose Augen , daS
Bild der Verzweiflung . Für den Augenblick wenig¬
stens schien die Geschichte ihre » Lebens abgefchlos »
sen ; daS Spiel war beendet , die Lichter ausgelöscht ,
uud das Dasein gehaltlos und öde .

Nur zwei Thatsachengelang e - mir nach und
nach zu entdecken ; die eine bestand darin , daß ihr
Mann nicht tot war , sondern daß sie ihn verlassen
batte , daß sie geflohen war und sich hier in der Ein¬
samkeit vor ihm verbarg , vor entsetzlicherAngst ver-
gehend , daß er sie doch am Ende finden möge . Die
zweite Thatsache war die , daß trotz Flucht und Angst
sie ihrem Gemahl in leidenschaftlicher Liebe zugethan
war . Ich hatte beider auf folgende Weise erfahren .

Eines Abends war ich in ihr Zimmer getreten
und fand sie über ein Bild geneigt , in besten Be -

t trachtung sie mit unverhohlenerLiebe vertieft war .
i Oftmals schon hatte ich sie überrascht , während sie
? in Gedanken versunken auf die geliebten Züge starrte ,
; doch daS Bild selbst hatte ich nie genau inS Auge

fasten können ; heute jedoch rief sie mich in ihrer
■ gewohnten , wenig einnehmenden Weise zu sich heran :
l . Anna , komm ' her ! *
i Sie hatte geweint , ich sah eS deutlich an den ge¬

röteten Augenlidern ; über ihre Schulter hinweg
blickte ich auf das Bild herav . Photographien wa¬

ren zu jener Zeit noch höchst selten ; dies war ein
Lichtbild , einen jungen , kühn dreinblickenden ,ziemlich
hübschen Mann vorstellend . Ein bartlose » , knaben¬
haftes und doch wunderbar männliches Antlitz schaute
mit offenherzig lächelnden Augen zu mir empor .

„ Dies ist alles , was mir übrig geblieben , " sprach
sie mit bebendenLippen . „ Ich werde ihn niemals
Wiedersehen. Ich liebe ihn , und doch habe ich allein
sein ganzes Dasein vergiftet . Beffer , er wäre ge -
storben und hätte nie mein Antlitz geschaut . Für ihn
sicherlich beffer . "

„ Wirklich ? " war meine ganze , ziemlich einfäl -
tige Erwiderung . Ich war an ihre aufgeregtenRe¬
den gewöhnt , und sie berührten mich nicht sonder -
lich . „ Jener Herr ist wohl ein Freund von Ihnen ? "

Sie blickte aus dar Bild , während ein Licht in
ihren Augen strahlte , welches ihr Antlitz bezaubernd ,
unwiderstehlich erscheinen ließ . „ Er ist mein Gatte l "

Ich blickte sie verwundert an . „ Ihr Gatte ? "
wiederholteich . „ Sie wollen sagen , er war Ihr
Gatte , denn Sie sagten mir doch , er sei gestorben . "

„ Für mich gestorben , Anna , tot nur für mich
allein , in Wahrheit aber frisch und wohl , lebend
und gesund , und doch , selbst wenn ich hundert Jahre
alt werde , kann ich nimmermehr sein Antlitz sehen .
Nie mehr , und wenn es auch Stunden giebt , in de¬
nen ich mein ganzes Leben zumOpfer bringen könnte ,
um nur einmal noch in sein Auge zu blicken . "

„ Sie lieben ihn und er hat Sie verlassen ? "
forschte ich, immer mehr und mehr erstaunt .

„ Ich liebe ihn und ich habe ihn trotzdem ver -
lasten . Ich liebe ihn mit aller Kraft der Seele und
bin doch vor ihm geflohen und habe mich aus Angst
vor ihm hier verborgen . Ich kann es nicht fasten ,
daß ich nicht sterbe , nicht wahnsinnig werde ; einst
glaubte ich, wenn ich meinen Gatten nicht mehr hätte ,
so müßte ich zu Grunde gehen ; doch ich begreife
selbst nicht , wie es kommt , aber das Leben schleppt
sich eben fort . Ach , einst hat auch er mich geliebt ,
ja , Anna , er liebte mich und machte mich zu seinem
Weibe, und jetzt, Anna , jetzt , wenn er jemals mich
finden sollte , ich glaube , wahrlich , ich glaube , er
würde mich ermorden . . . . Er ist der edelste , der
kühnste , der treueste , der beste der Männer ! "

„ Und trotzdem flieht seine Frau vor ihm und
glaubt , er werde sie ermorden , wenn er ihr je im
Leben begegne ? "

Sie hörte mich nicht , sondern legte das Haupt
auf die verschlungenen Arme und weinte heftig .

„ Laß mich in Ruh , " sagte sie endlich . „ Du kannst
es doch nicht verstehen . Wenn ich nur sterben könnte ,
dann hätte alles Leid ein Ende . Höre nur noch eins ,
Anna , " sprach sie , wild um sich blickend , „ ich träumte
vergangeneNacht , er sei hier und suche nach mir . "

„ Er fand mich , er stand vor mir , kalt und erbarm¬
ungslos , laß niemand zu mir . Wenn wir uns je be¬
gegnen sollten , bei meiner Seel « Seligkeit , ich glaube ,
er würde mich töten ! "

War Mistreß Sigurd wahnsinnig !
Das war der Gedanke , welcher mich diese und

noch die andere Nach t hindurch beschäftigte, die ganze
Nacht war sonderbar und höchst unheimlich , und je
rascher ich mich losmachenkonnte , desto beffer für
mich . Gerade als ich mich lebhaft mit diesem Ent -
schluffe zu beschäftigen anfing , kam der Höhepunkt der
ganzen Angelegenheit und durch diesen die Erlösung .

Die Monate März , April und Mai waren zur
Neige gegangen , wir hatten die zweite Hälfte im
Juni . Eines Nachmittagswar ich unserer wöchent -
lichen Einkäufe halber zur Stadt gegangen und kehrte
eben , mein Körbchen am Arme , nach Hause zurück .
Mein Weg führte mich durch die Breitestraße , und
indem ich an Mister BouvardSKanzlei vorbei ging ,
sah ich ihn in angelegentlichem Gespräche mit einem
Fremden in seinem HauSthor stehen . Ein Blick auf
den Fremden genügte , um mich zu überzeugen , daß
ich das Original jenes Bildes vor mir hatte, es
war Mistreß Sigurds Gemahl . Die Stunde der
Rache war also doch gekommen .

Ich blickte auf da » offene , freie Knabenantlitz .
„ Er sollte sie ermorden wollen ? Nein , Mistreß Si¬
gurd . so sehen Mörder nicht aus ! "

Keiner der beiden Männer gewahrte mich ! Ich
blieb einen Augenblick stehen und blickte nochmals
hin . Kein Zweifel I Derselbe , nur müde und sorgen -
voll aussehend , ernst und strenge . DaS Bild stellte
den glücklichen , offenherzigen Knaben dar, die Wirk -

lichkeit den verzweifelnden , ruhelosen Mann . Sein
Strohhut beschattete die Augen , ein enganliegender , ,
grauer Rock ließ vorteilhaft das vollendete Eben¬
maß der Gestalt hervortreten . Man erkannte auf
den ersten Blick den Edelmann .

Ich bog in eine Seitengasseein und stürmte
atemlos weiter . Meine erste Pflicht war es , an meine
Gebieterin zu denken . Ich mußte ihr mitteilen , daß
eingetroffen war, was sie befürchtet hatte , daß ihr
Gatte , vor dem sie geflohen , in ihrer Nähe sei . Ich
ging , so rasch ich konnte , und hatte Grundheim in
einer halben Stunde erreicht .

„ Sie sagte, er werde sie töten , " sprach ich vor
mich hin , und ich wurde heiß und kalt . Er war nicht
der erste , der seine Frau tötete , wenn auch noch je¬
den die rächende Nemesis früher oder später erreicht
hatte .

Ich stürmte durch alle Zimmer und rief ver¬
zweiflungsvoll ihren Namen . Sie war in keinem
derselben . Zuweilen pflegte sie bei schönem Wetter
allein auszugehen . Heute unglückseligerweise hatte
sie eS auch gethan . Ich wußte so ziemlich , wo ich sie
finden konnte ; am Ufer des Flusses war ein Kies¬
weg , auf dem sie gern im Sonnenschein wandelte ,
dort mußte sie auch jetzt sein . Ich stürzte ins Freie
und blickte um mich . Ja , dort über das Feld kam
die hohe Gestalt des Fremden rasch auf mich zuge¬
schritten . Ich schrie fast laut auf , so nervös war ich .

Wenn er ihr begegnete , bevor ich sie benachrich¬
tigen konnte , so genügte der Schreck allein , sie zu
töten , denn sie war sehr zarter Natur . Ich flog den
Hügel hinab , laut ihren Namen rufend ; endlich ge -
wahrte ich sie . mit langsamenSchritten längs dem
Ufer auf und nieder schreitend .

Sie hielt im Gehen inne und blickte mich ver¬
wundert an . Wie schön sie doch war . Selbst in je¬
nem entsetzlichen Augenblicke war daS mein erster
Gedanke . >

„ Um Gottes Barmherzigkeit willen , fliehen Sie , ^
rief ich angstvoll , „ er ist hier ! "

Sie griff hastig mit beiden Händen ans Herz ,
ein Leuchtenwunderbarer, unermeßlicherFreuds
verklärte ihr Antlitz . 68 , 17



An unsere Mitbürger !
Am 1 . Juli b . IS . wird ein Korps auf eine LSjShrtgc Thätigleii

Mückblickm könne » , welchem wvhi die gesamte Bürgerschaft auf
richtigen Dank und Anerkennung schuldig ist . denn es hat fich durch

seine treue P flicht » ! üSung vm das Allgemeinwohl ganz besonder !
verdient gemacht , es ist unsere wackere

Düsseldorfer
Kerufsfeir rr mehr .

^ TagHd Nacht , bei Regen , Kälte oder Hitze steht fie bereit , am
den ersten Ruf zu Hilfe zu eilen ! In tausend und mehr Fälle »

hot sie bei Feuersdrunft und allen sonstigen Ungiückssällen di ,
« «fahr für Leben und Eigenthum der Bürger abgewendet , häufst

sogar unter Einsetzung des eigenen Lebens und der Gesundheit ihr «
Mitglieder . Wenn das außerdem noch in so bescheidener , stille »
Meise geschehen ist , so ist ihr daS doppelt ehrend anzurechnen .

Mitbürger ! Das Jubiläum der Wehr bietet wohl die passendste
Selegenhett , dem Dank der Bürgerschaft auch äußerlich Anlaß zv

geben . Bringen wir unserer braven Feuerwehr dadurch unseren
Dankeszoll , indem wir durch Zeichnung eines Beitrages bei

PeufionSfond derselben verstärken , um so den alt unt
dtenstunsähig gewordenen Feuerwehrleuten einen sorgenfreien Lebens -
abend zu bereiten . Die Unterlagen des Fonds sind ja wohl durü
unsere Stadtverwaltung geschaffen , jedoch ist das Anwachsen dessrlbcr
durch die fich naturgemäß steigernden Ansprüche zu einem sehr lang

samen Tempo , wenn nicht gar zum Stillstand gezwungen ; auch ip
die Wehr selbst nicht in der Lage durch außergewöhnliche Leistungen ,
weaen des Fehlen ? jeder Gelegenheit hierzu , etwas sür die Auf
btfferung des Fonds zu thun .

Der Unterzeichnete Ehren « und Festausschuß will es nun in di >

Hand nehmen , der Feuerwehr zu ihrem Ehrentage ein dem Charaktei
der Sache würdiges Fest zu bereiten , wobei die ältesten und besonders
verdienten Mitglieder dis KorpS , wovon mehrere ebenfalls ih -

silbernes Jubiläum feiern , durch eine Ehrengabe ausgezeichnet werde »
sollen , sowie durch Ueberweisung der gesammelten Gelder der
Penstonsfond zu verstärken .

Wie sehr dieser Gedanke Anklang gefunden , geht wohl daraus

hervor , daß die in Düfleldorf vertretenen FeuervrrstcherungS - Gesell
schäften auf ein diesbezügliches Ersuche » des Komitees in bereit »
willigster , entgegenkommender Weise nicht unerhebliche Beiträge zv
dem genannten Zweck überwiesen .

Deshalb , verehrte Mitbürger , folgen Eie dem hier gegebene »
Vor bilde , indem Sie durch Stiftung eines Beitrages und mit Rück

ficht auf den nahe bevorstehmden Jubiläumstag den Unterzeichnete »
Ausschuß baldigst in die Lag « setz «» . Ihrem , der ganzen Bürgerschaft .
Dank einen monumentalen Ausdruck zu geben !

Der milunterzeichncte Herr I . B . Schwietzke , Fabrikant ,
Tellstraße 30 hier , ist gerne bereit , Anweisungen oder Grlde

gegen Quittung entgegen zu nehmen .
Zudem wir nochmals an die schon so oft erprobte Großherzig

keit der Bürgerschaft DüffrldorsS appellieren , empfichlt fich mit de ,
Feuerwehrdevise :

. Tiner für Alle , Alle sür Einen ! "

Düffeldorf , im Juni 1899 .

Das Ehren Komitee
für die Jubiläumsfeier der Düffeldorfer BernfSfc « erwehr

Richard van den Berg h , Kaufmann ; F . Bierbach , Reni -
ner ; Jof . Borgs , Ziegeleibefitzer ; A . Böllert jun . , Rentner ;
Engels . Sasthofbefitzer ; H . van En dt , Architekt und Stadt
verordnrter ; W . E h ck e l e r , Ziegeleibefitzer und Stadtverord
nein ; C . L . gusbahn , Kaufmann und Stadtverordneter ;
Dr . GrooS , SanitätSrat , Stadtverordmter ; Tb . Groll ,

Rentner ; Ed . Hauth , Kaufmann ; Haumann , Oderbürger ,
meistcr a . D . , Direktor der Rhein . Bahngesellschaft ; E . Hen ou -
mont , Hauptmann a . D ; W . Hüllstru » g , Kaufmann ;
A . K r u ch e n , Rentner und Stadtverordneter ; M . L e t f f m a n v
Bar guter und Stadtverordneter ; W . Lohe , Rechtsanwalt uni
Stadtverordneter ; ErnstLchteß , Kommerzienrat , Fabrikbefitze ,
und Stadtverordneter ; Dr . Schönfeld , Fabrikbefltzer und
Stadtverordneter ; I . StinShoff , Rentner ; H . Wiedemeyer ,
Brauerei Direktor , Stadtverordneter .

Der Frstausschrrß :
I . G . Schwietzke , Fabrckbefitzrr ; Ant . Meyer , Kaufmann ;
Ernst Schneegaß , Klempnermetster ; Fr . FelS , Schornstein
fegermeister ; L Kauth , Schorn steinfegermeister ; W Cürten .
Restaurateur .

I Gummischläuclie
j - 1«- jeder Art ! Flingerstr . 26 . Tel . 2157 .

Grottfr . Krausen ^
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen -, Koks -, Brikets - , Brennholz -
Gross - und Klein - Handlung

■ Comptoir , Wohnung und Lager : — — — —

Burgplatz 28 / 29 Düsseldorf Ilurgplat * 28 / 29
( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920

Fernsprecher 1181 . - MjA Preislisten stehen gerne zu Diensten .

meines Warenlagers in

Iren , imi ui

wegen Umhan meines Ladenlokals .

Jos . Raeven ,
17 Benratherstrasse 17 ,

Ecke Easernenst asse . 7964

Fahrschule .
E » öffnete in dem zweitgrößten Lokale Düffeldorfs , Ackerstraße 193

eine 8266

Fahrschule ,
worauf ich meine geehrten Kunden aufmerksam mache .

Beste Referenzen stehen zu Diensten . Achtungsvollst

F . Franzen .

Soeben ist erschienen in der

Sammlung kaufmännischer Nechtsdücher
Heransgegehen von der „ Handels - Akademie Leipzig“

( Dr . jur . Ludwig Huberti )

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Das deutsche Gewerberecht
nach der Beichsgewerbeordnung

und der sonstigen neuen Gesetzgebung
gemeinverständlich dargestellt für den Handels - und

Gewerbestand von

Alfred Wengler ,
Regierungsrat bei der Köaigl , Kreishauptmannschaft ,

Vorsitzender der Schiedsgerichte für die
Unfall - , Invaliditäts - und Altersversicherung zu Leipzig .

Oktav — Gebunden — Preis : Hk . 2 , 75 .

Verlag der Handels - Akademie Leipzig
( Dr . jur . Ludwig Huberti . )

I

21k . kostet
1 Liter

<*»**>

ff. Mosel - Cognac .
Fstiralsclsiä teils . Copatsl

direkter Versandt
in jedem Quantum .

Preisliste gratis u . franko .

Kt Ft ! ä 8 iejer ,DäE”ä do,rf 11
Tersandt - Geschäft . 7704

Zu denselben Ensrros - Preisen verkaufe ich in meinem

D6tail - Geschäft „ Löwen - Drogerie“ , Eckstrasse 7 .
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in jeder Ausführung , ein - und mehrfarbig ,

liefert schnell und billigst

Buchdruckerei Bleifuss & Cie . ( Bürger - Zeitung ) .

Theod . Drösser Nachf. ,
* ^ Baumaterialien , w V

Kohlen - , Mosaik - n . FlnrplattengescMff ,
Kölnerstrasse 343 , Telephon 520 ,

empfiehlt

alle Sorten Kohlen ,
insbesondere

« ichlrnßende Stuck- und Nußkohlen ,
sowie Ia . Ia . Anthrueilkohle«

von den besten Zechen zu billigsten Preisen hei absolut
reeller und prompter Bedienung . 8142

. Atelier
/ fürPhotographie

Inh . : JOSef Hst8116,
Düsseldorf ,

: 12 Dlberfelderstr . 12 , ,
am Corneliasplatz ,

empfiehlt sich für alle
Photograph . Arbeiten unter
Garantie schneller u . bester

Ausführung . 8081
Billigste Preise .

Das

■mi
Mosaik - und Flarplatten - Geschäft

voa

Theod . Bröisser Ifachl . •
za Düsseldorf Oberbilk , Kölnerstrasse 343 ,

M hält stets 7923

§ grosses Lager in Mosaik - , Flor - und
2 Zementplatten in allen Preislagen ,
• bei billigster und absolut prompter Bedienung .

Telephon 520 . Telephon 520 .

alle Marken Zement, Gyps , Dach - und Jsolirpappen,
Schwemm- und feuerfeste Steine , alle Sorten Kohlen ,

sowie überhaupt

sämtliche Baumaterialien
liefert billigst und prompt 7924

Theod . Drösser Uachf . »
Baumaterialien - Handlung ,

Düffeldorf - Oberbilk , Köluerstr . 343 , Teleph . 52v .

« Vorrätig in allen Vuchkrandlungrn »Im Hfnolka . 90 Mulkftheke Ar Kind « und 0« u | . KL Folie ,
ca. 600 Selten. Illartr . Ten A. t . SchrMt« , Breufc . I Mt , eie«, ln Lein¬
wand geh . M. 10 .— , in > Bd*. gab . M. 12 .se. Untrennbar « Bastaadtheil
ein « jeden Klarier «. Anmnthlga nnd lehrreich * Schilderung iw Lauf«
des Jahre * nnd de* menschlichen Lebens, mislkallsch illutr . ren den
besten Kompositionen all « Art

Jahrbncli 1890 . Ein Kaleidarinm nnd Hachechlageboch flr Jedermann ,
ca. 500 S. S“. All* nnr erdenklichen Informationen Iber all* Gebiete du
Wissens u. Lebens, snsVerranrenh . lt n. Gegenwart Handbuch , du jeder
haben mnsa, d « seinen Verteil wahrt ln färb , ümsshl . 1 Mk.

Das Ist des Deutschen Vaterland . Du sehSnsta Prachtw « k Iber
Dentscbland . 1275 IUnstratlenen . In IS färb . Lwbd. IS Mk.

Universal -Konvernotions - Ijexibom . 73 ,5X15om geh . Anf A
213600Zellen der Inhalt rielblndiger Lexika in lBd . 2700Illnstr . MW

Welt - Spraehen -I . exUton . 300 960 Zellen . Praktisch * deutsch -
engl . -tranzös .-Hal .- latain . Wärterbücher , ein FremdwSrterb . etc. Mark .

Kürschners Btlohernchata . Jede Woche ein reich Ulutrlrt Adh
Band Ton ca. 138 Seiten mit Pertrit und Autobiographie des Vor -
fusers . Die billigste Komanbiblioth . Beste Aatoren Mitarbeiter . I

Der arronee Kries 70 /71 ln Zeitberiehtea . Praia Mk. .
1228 Sp . Text ca. 320 IUustr . Orig. n-nmnittelbarsi # Geschichte d. Krieges.

Die Welt in Photographien . Origtnalphotogr . ln Kabinet mit erL
Text ca. 8000 Blatt erschienen , k BL 20 Pf ., j « 10 BL ia Mappe M. 2.—»

t hochelegant * Albums iura Sammeln L M. 3. — , 4.— , , 6^—. , ,
Prospekte dnrehflerauass QBIgcr Vertag , Berits W . 9 . vall * vnehhssuBnngen .

Leonbard

' M
sollte tS unterlaffen . bei
Bedarf eine » Versuch mit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefrl
i " f 4

zu machen . Der Stiefel
hat vorzügliche Paßform ,
ist mit und ohne Knopf «
Verzierung in spitzer und
breiter engl . FayonS in
allen Größen und Weiten

stets vorräthig und kostet
8904 nur noch

7 , 50 Mark .
S . Meyer .

11 Beuratherstr . 11 .

Ia . Gartenhios
liefert zu billigste « Preisen

Theod . IMerNM. ,
Baumaterialen - Handlnng ,

Düffeldorf - Oberbilk ,
Kölnerstr . 843 . Telephon 520 .

Fort mit den Warzen !
Ksnüslt !

Warzenstift !
beißt nicht , schmerzt nicht ,
Wirkung wunderbar , man
fruchte de » Stift an und be¬
tupfe damit morgens und
abends dis Warzen . Pro
Stück nur 60 Pfennig gegen
Einsendung des Betrages , zu
beziehe » von 8231

Daul Koch .

Neueurade i . m , Nr . 3 .

Die Wacht der Kieöe .
Roman von Theodor Förster . k

„ Wer ? " fragte sie im Flüstertöne .

„ Ihr Gemahl , der Mann , dessen Bild Sie mir

gezeigt haben . Fliehen Sie gleich , wenn Sie ihn

süickren . Ich habe ihn gesehen , er kommt ! O Gott ,

er in schon hier ! "

Ich trat erschreckt zurück ; er war mir gefolgt

und üniid wenige «schritte hinter mir .

Ich wandte mich an meine Gebieterin ; würde

sie in Ohnmacht sinke » oder fliehen ? Nein , keines

von beiden . Wer kann das menschliche Herz enträt -

sei » ! Der Schreck war in ihrem bleichen , verzweif -

Imigkvoilen Antlitze deutlich za lesen , doch deutlicher

noch der Ausdruck höchster Seligkeit . Sie liebte ihn

und sah ilm wieder . Die Wonne des Gefühles war
vorbcrr ' chend .

Er schritt anf sie zu , sie trat ihm entgegen , sie

rief mit bebenden Lippen , mit auSgebreiteten Armen

seinen Namen : „ Sigurd ! Sigurd ! "

Ter geinrchtele Augenblick war da , ich konnte

nichts mehr thnn , es blieb mir nichts mehr übrig ,

als mich in den Hintergrund zurückzuziehen und mit

hvchklnviendem Herzen auf das Ende dieses ehe¬

lichen Dramas zu warten .

Er ''war ganz nahe an sieherangetrcten , erblickte

der Frau , welche ihn verlassen hatte , unverwandt

ins Auge . Der volle Strahl der Jiinisonne fiel auf

fein Gesicht und ließ die müden Züge , den verbit -

terlen Ausdruck nur noch schroffer hervortreten . Es

ivar ein hartes , strenges Antlitz , aus dem kein Mit¬

leid . kein Erbarmen hervorlenchtete .

Mit einer fast unmerktichen Handbewegung be¬

deutete er sie , zurückzutreten , und sie bebte und zit¬

terte gleich einem Kinde , welches Strafe fürchtet .
„ Nicht näher ! " sprach er mit einer Stinime , so

knhig und kalt , wie der Ausdruck feiner stahlgrauen

Öligen . „ Hast Du Tein Gehörorgan nicht eingebüßt
seit jener Nacht , in welcher Tu bei Kelvins Tod die
Horchcrin gespielt , so wirft Du dort , wo Du stehst,
t >vllkommen im stände sein , alles das zu vernehmen ,

was ich Dir zu sage » habe . Ich will Dich nicht auf -

Kallen , und Tu brauchst nicht so ängstlich drein zu

blicken . Ich töte Dich nicht , die Zeit ist vorüber . Laß

Dir nur das eine sagen : Wärest Du nicht in jener

verhängnisvollen Nacht vor fünf Monaten zur Hör -

cherin geworden , wärest Du damals nicht geflohen ,

hätte ich Dich damals gefunden , Du hättest den

Morgen nicht erlebt . Ich war der größte Narr , der

je die Erde betreten , ich wäre auch noch zum Mör -

der geworden , wenn Du nicht in gewohnter Klug -

heit geflohen wärest ! "

Er sprach langsam und leidenschaftslos , doch die

grauen Augen , welche auf ihr ruhten , waren haß¬

erfüllt .

„ Schone meiner , Sigurd ! " schluchzte sie .

„ Dich schonen ! " sprach er mit hohnvoller Ver¬

achtung , „ was thue ich denn ? Ich würde nicht einen

Finger heben , uin ein Haar auf Deinem Haupte zu

verletzen , ich würde aber auch nicht ein Glied rüh¬

ren , wenn ich Dich in dem Flusse zu Deinen Füßen

ertrinken sähe . Du bist für mich eben so gut wre wt .

als hätte ich Dich in jener verhängnisvollen Nacht

ermordet . Der Wahnsinn der Liebe ist verrauchr ,

aber mein Zorn ist auch verraucht , für inimer ! Ich

habe die Erinnerung an Dich aus meinem Herzen

erissen . Man sagt mir , Du habest Dich hier ver -

orgen . Bernmtlich aus Angst um Dein Leben , das

kann nicht so fvrtgehen . Du bist frei , Du kannst ge¬

hen , wohin Du willst . Heute sehe ich Dich zum letz -

renmal . Lebend oder tot will ich freiwillig nie mehr

Dein verbrecherisches Antlitz schauen ! "

Sie stieß einen markerschütternden Schrei aus ,

während ihre Arme noch immer in maßloser Ver¬

zweiflung nach ihm ausgebreitet waren .

„ Ich bin nicht nach Abon gekommen , um Dich

zu suchen , " fuhr die mitleidslose Stimme fort , „ glaube

das ja nicht ; ich wollte dem General Bürvenich einen

Besuch abstatlen , er belvohnt die Citadelle . und ich

wollte ihm Lebewohl sagen , bevor ich dieses ver -

fluchte Land verlasse , verflucht , seit ich Dir begegnete ! "

Mit einem tiefen , schmerzlichen Seufzer schlug

sie die Hände vor , das Gesicht .
„ Willst Du hören , durch welchen Zufall ich auf

Deine Spur gekommen bin und warum ich Dich

dann aufsuchte ? Höre ! Gestern abend bei der Offi -

zierStasel sprach man von einer sehr geheimnisvol¬

len Witwe ; jung , reich und schön sollte sie sein , so

hieß eS ; diese Dame habe ein einsames , altes Ge -

Höft gemietet , wo sie den Blicken der Welt verbor -

gen lebe . Sie heiße Mistreß Sigurd ; woher sie ge¬

kommen , wer sie sei , weshalb sie dieses sonderbare

Leben führe , niemand ahnte es . Bevor der Name

genannt wurde , wußte ich , daß Du es seiest ; wußte ,

daß , als Du geflohen , Du hierher gereist seist ; ivnßle ,

daß das Geschöpf , welches mein Weib gewesen war ,

gesiiuden sei ! "

Ihre Hände glitten herab ; znm erstenmal stand

sie aufrecht vor ihm , voll seinem Blicke begegnend .

„ Welches Dein Weib gewe en , " rief sie leidcn -

schaitlich , „ welches Dein Weib ilt , Sigurd Ghitton !

Nichts als der Tod , " ries sie triumphierend , „ kann
dies je andern ! "

Einen Augenblick stand er , ohne ein Wort zu

sprechen , ihr gegenüber , ein Lächeln anf den Lip¬

pen und erbarmungslosen Triumph in den Augen ,

„ llkicbls kann dies ändern , " iviederholte er , „ nichts

als der Tod , meinst Du wirklich ? Nun , ich will Dir

etlvas sagen , bevor wir uns Lebewohl bieten ! "

„ Ich wußte , Du seiest jene Dame , von welcher ge¬

sprochen wurde , nnd ich sagte mir , ich wolle Dich heute

noch einmal sehen , wollte znm letztenmal in Dein Ant¬

litz blicken , um mich zu überzeugen , was mich denn an

Deiner Wachspnppenschönbeit so sehr habe fesieln

können , um mich zum blöden Thoren zu mache » .

Stimm Deine Hände vom Gesicht , Engenie , und laß
Dich anseben ! "

Sie war bebend vor seinen lächelnden Lippen ,

vor seinen : spottenden Auge zurückgewiche » und ließ

nun anf sein Gebot die Hände sinken .

„ Sigurd , habe Erbarmen ! Ich liebe Dich ! "

Und wieder streckte sie die Arme nach ihm ans ,

und wieder stieß er sie rauh von sich , mit fest aus¬

einander gepreßten Lippen , mit kalten Augen , mit

einem Antlitz , das in Stein gemeißelt erschien .

„ Bleib ' stehen ! " herrschte er sie an .

Einige Augenblicke konnte ich ungesehen dieses

eigentümliche Bild betrachten . Ec stand hoch ans¬

gerichtet , sein Antlitz regungslos , kalt und hart . Sie

war vor ihm in die Knie gefunken , ihr totenbleiches

Gesicht war ihm flehend zngewaudt , ihre Augen

drückten tödliche Angst aus , ihr Haar wehte wirr

im Winde , sie erschien so jung , so schön , so unschulds¬

voll . So verharrte sie , er , der strenge , erbarmungs¬

lose Richter , sie , die zitternde , junge Verürecherin ,

bis ich es kaum mehr nut anseben konnte .

„ Du bist ein schönes Weib , Engenie , " sagte er

endlich , „ eine jener Frauen , die gleich Niiwn de

l ' Enclvs noch mit achtzig Jahren schön sein werden ,

und Dein schönes Antlitz wird Unheil stirten . so lange

Du lebst . Um Dich mein zu nennen , vier kurze Mo¬
nate mein zu nennen , habe ich alles geopfert , was

dem Manne teuer ist : Name , Ehre , Heimat , Freunde

und Vermögen , alles . Den Namen , welchen Du ge¬

tragen , welchen ich Dir gegeben , der ist dadurch ent¬

weiht , daß er auch der Deine war , ich kann ihn mit¬

hin nicht länger führen ; ich habe meine Stelle quit¬

tieren nmssen , niein Vater hat mich enterbt , ich bin

zum Gespött der Menschheit geworden ! Ich blicke

nur die jüngste Vergangenheit zurück und fasse meine

Blindbeit nicht mehr . Ich liebte Dich , ich vertraute

Dir . O , mein Gott , und ich nahm Dich zum Weibe !

Du hast Deine Rolle gut gespielt , Du rmd Kelvin .

Es war ja Euer Handwerk , und mit einem Narren ,
wie ich gewesen , hattet Ihr leichtes Sviel . Du er -

kanntest aber , daß alle Ursache vorhanden sei , mich

zu fürchten , und Du wußtest es und thatest gut da¬

ran , zu fliehen ; beim ewigen Gott , hätte ich Dich

gefunden , als ich von Kelvins Totenbett zurücktrat ,
ich würde Dich erniordet haben ! "

Sie wich in rein physischer Angst zitternd zurück .

„ Jetzt hast Du es nicht mehr nötig , Dich zu furch ,

ten , " fuhr er mit monotoner Stimme fort . „ Ich

sprach von der Bergangenheit . Doch bevor wir schei¬

den , möchte ich doch noch von Deinen eigenen Lip¬

pen vernehmen , daß Major Kelvins Bericht wahr
gewesen sei ! "

Ihre einzige Erwiderung war , daß sie schluch¬
zend ihr Antlitz verhüllte .

„ Verbirg es nur , " sprach er bitter , „ verbirg es

für ewig vor den Augen der Menschen , das schönste ,

treuloseste Antlitz . Aber um eines bitte ich Dich ,
nur um eines , rede , ivcnn Lippen wie die Deinen

Wahrheit reden können , sage mir , ob Kelvins Er¬

zählung richtig gewesen sei ! " 68 , 17
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q Sonntag den 25 . Jnni : q

Ausflug in ’ s Ängerthal . g
Abfahrt nachmittags 2 Uhr 50 Min .

vom Hauptbahnhof . °°°° -8338

. Jl . Chr. Stegmann .
Uhrmacher ,

Oststraße 165 , Ecke der Graf Adolfstraße.

Empfehle mein reichsortierteS Lager in

M und silb . Taschenuhren ,
Regulat euren , soss

r Salon - und Weck - Uhren
^ in jeder Preislage .

U Revaraturen gut , zu den billigste » Preisen .

Grosse Preis - Ermässigung in Zubehörteilen !W

In Folge gemeinschaftlichen Kinkanfs sämtlicher Filialen der Adler - Fahrradwerke durch -
unser Stammhaus in Frankfurt a . M ., sind wir in die Lage gesetzt ,

Zubehörteile ,
wie :

Laternen aller Art , Glocken , Pumpen ,
Deckmäntel , Schläuche ,

Gamaschen , Satteltaschen , Kilometer -
Uhren etc .

zu derart billigen Preisen
zu verk aufen , wie dies bisher nicht möglich gewesen ist .

DM '- Sämtliche Artikel sind aus den renommiertesten Fabriken des Inlandes und nur prima Qualität .

Geringwertige Waren führen wir prinzipiell nicht . - MD 7673

Adler - Fahrradwerke vorm . Heinrich Kleyer
— . Filiale Düsseldorf .

tT. Ströher H . Grosse
Ecke Kaiser Wilhelm - und Carlsstrasse .

Reparatur - Werkstätte für alle Marken .

*

Die Schirmfabrik

M . Bendix ,
5 Mittelstrasse 5 ,

empfiehlt ihr grosses Lager in

Sonnenschirme ^
welches mit allen Neuheiten der

Saison ausgestattet ist ,

zn den billigsten Preisen .
Nur eigenes Fabrikat .

Ueberziehen und Reparieren der
Schirme rasch und billig .

Köpfen und Malz .
- -

Düsseldorfer £agcrbier ~ 5rauerei , obcrgährig .

Josef Schlösser , Altestadt 11 .
Ich empfehle den Herren Wirten mein hochfeinstes obergährlges Düsseldorfer

Lagerbier , welches nur aus Malz and Hopfen hergestellt ist , und übernehme
jegliche Garante iür absolute Reinheit .

Ich braue nur eine Sorte Rier und kommt deshalb bei meinen (Wirte - Kunden genau
dieselbe Qualität zum Ausschank , wie in meiner eigenen Wirtschaft .

Eis wird nach Bedarf aus eigener Eismaschine gratis zugeliefert . 8218

%
« y

ro Telephon 1075 . Josef Schlösser .

Restauration

G . Erlinghagen
26 Kölnerstraße 26 .

AuSschank von

prima DüsseldorferLagerbier
auS der Brauerei Jos . Ader -

direkt vom Faß ,

sowie ff . Helles Exportbier .

Best . Branntweine u . Liqueure .

Spezialität r

Hoch ' . Bergalter ( gen . Oel ) .

% Gott erhalt ’ » !

Neuheiten

behufs

Anfertigung eleg . Herrenbekleidung
7091zu soliden Preisen

unter Zusicbenmg nur bester Verarbeitung empfiehlt

yis - i - Yis der Tonhalle , Julius Rosenberg , 82 Schadowstr. 82 .

Friedr. August Schmidt,
Gross- und Kleinhandlung in

Kohlen . Koires u . Kritrettes .
Komptoir und Lager : 791t-

1 ^ * 36 Kreuzstrasse 36 . 'WF
Telephon - Anschi . 1852 . Telephon Anschi . 1852 .

Die „ VolkS - Zeiiung " erscheint

täglich zweimal , morgens u . abends ,
Gratisbeigabe : . Illustriertes Sonntagsblatt ^,

redigiert von Rudolf Elcho .

Abonnementkpceis 4 Mark 80 Psg . pro Quartal .

Bolks - Zeitung .
Organ für jedermann aus dem Volke .

Chef - Redaktrur : Karl Bollrath .

Probennmmer « unentgeltlich .

Reicher Jnhvlt und schnelle , zuverlässtg « Mitteilung aller poli¬
tischen , wirtschaftlichen , kommunalen u . lokalen Ereignisse .

Scharfe und treffende Beleuchtung aller Taget fragen .

Ausführlicher Handristeil . frei von jeder Beeinflussung .

Theater , Musik , Kunst , Wissenschaft und Technik .

Romane und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren .
- 8297

Im Feuilleton der BoHt - Ze t̂ung erscheint der neueste
Roman der in der litterarischen Welt sehr geschätzt «» Prin¬

zessin ffiantociijese , „ Earmela * . Die im Mittelpunkt inte¬
ressanter und spannender Vorgänge stehende Heldin gehört m
den reizvollsten und sympathischsten Frauengestallen , welche
jemals von einer feinstnntgen Schriftstellerin geschildert wur¬
den . Auf diese » Roman folgt dann . Die Hardeggs " , eine

größere Novelle von Adelheid Weber , der Berfesseri » von
Unterwüb ' t " und des an käst alle » deutschen Bühnen aufge -

, rten Schauspiels . Pan Cesar " . — Das Jllustrirte Bonn -
aäsblatt veröffentlicht Novellen und Errählungcn v . » Pierre

FSoal , C . Maul , Rudyard K pltng , Reinhold Octmann u .
A . m .

Ne « hinzutretcndrn Abonnenten liefern wir — gegen
Einsendung der Abonnement - Quittung — die Zeitung bis
Ende Juni schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband un¬
entgeltlich .Expedition der „ Volks - Zeitung " ,
Berlin W . , Lützvwstraße 105 und « ronenstraße 46 .

süh !
Ißfli

I i .Werte '

von
r j V> w UV „ WMV

Eudgüllig Ziehung vom 1 . bis 3 . Juli der sehr beliebten
Ansichts - Postkarten mit Los .
Per Los 1 M . 11 Lose 10 M .

Weimr - LNtme .
50 , 000 , 20 , 000 , 10 , 000 , 5000 .

Straßburger Geld - Lotterie .
Ziehung endgültig 18 . und 19 . Juli cr .

1 , Los 3 M . , " i , 30 M . , 1 » 195t , “l , 10 M .

SÄ 80 , 000 , 30 , 000 , 10 , 000 etc.
I «i? I Sttlmer Mde - los ä - , „ m
| Juli : I Hauptg . M . 15 , 000 rc 3233 Gew . !

4 Hl 11 Los »
1 P » m 10 M
96 . 102 , 0001 » .

Lose empfiehlt das Bank - und Lotterie - Geschäft 8914

kerä . Schäler , fiönipollfc 2fi . L !'L"
Listen der Aachener Geldlotterie eingetroffen , I

Auszahlung sämtlicher Gewinne an meiner Kaffe . s

Kraris
fürZahn - und Mundkranke ,

103 Frirdrichsstrnhe 103 .
In meiner Prsx -S kommen sämtliche Erfindungen

der Neuzeit in Zahn - Hrtlkuade und Zahn - Technik zur
Verwendung .

■mim — ii» Spezialität : — - m
G rbiff « in Gold , Silber , Kautschuk , mit und ohne Gaumen ,

Goldkronen , Goldplomben , gewöhnliche Plomben ,

i Kunstvollste Plombierung , schmerzloses Zahnziehen , Nervtöien .
Schonendste Behandlung aller Zahn - und

Mnndkrankheiteu .
Klinisch eingerichtet . Solideste Preise .

IfC * Heilung von Kiefer - Defekte » . " VW

BI . Vigano »
prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz . ,

1 Sprechstunden :
Morgens von 8 Uhr b , S 7 Uhr abends ,
Sonntags btS 3 Uhr nachmittags . 8148

m

i

Restaurant

ZnmSalamander

3V Wehrhahn 37 .

Meinen Freunden und Göunern zur gefälligen
Nachricht , dass ich wieder , wie im vorigen Jahre , ein

jfiusik - Jnstrument

das grossartigste n . schönste Düsseldorfs
in seiner Tonfülle 8318

aufgestellt habe und lade ich jeden Musikfreund und
Kunstkenner zum freundl . Besuche ergebenst ein .

Reichhaltig abwechselndes Programm .

Achtungsvoll Georg Seidel .

i

„ Hirschburg“ ,
Düsseldorf- Grafenberg , IÄ
Grösstes und schönstes Sommerlokal I . Ranges .

oicnn ■■ _ _ IS ~ I . n . _
2500 Sitzplätze .Guter Kaffee mit
Bauernblatz .

G
"iS

Herrlichste Fernsicht .
Fst . Weine .
Fst . Biere .

MM

Grosse und kleine Säle für Gesellschaften und Vereine . — Scheine

geschlossene Veranda . — Schattiger Garten und Waldanlagen .
Grosser Kinderspielplatz mit Schaukeln , Rundlauf etc . — Stallung .

Zum frdl . Besuche ladet ein Franz Walbrül , Besitzer '

Flora - Garten .
Düsseldorf .

Sonntag den 23 . Juni curr . ,

nachmittags 4 Ohr

und abends 8 Uhr :

flilitär - Konzert
Eintrittspreis ä Person 50 Pfg ,

Kinder 25 Pfg .
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 3 Mk . an der Kasse ,

Restaurant
„ Zur Union“

Breitestrasse 15
empfiehlt

ptra Mrieil . Mittaptisch,
0 , 60 Pi . , Zehnkarten 5 H . u . höher ,

Krüstchen , diverse Schnittchen .

Ia . Lager - u . Exportbier
per Glas 10 Pfg .

Franz , n . ross . Billard .

Gesellschaftszimmer noch auf

einige Tage in der Woche frei ,

8174 Ernst Schlümer .

SchmkMWst |
Heinr . Reusch ,
Botterstr . 37 .

ir F - uch - -* *

Seemuscheln
zn jeder Tageszeit .

„ Im Anker "
Kollrerstratze 35 ,

älteste Brennerei Düsseldorfs
( Dickmaische ) .

Empfehle

ulten Kokndlnnntoein.
k Ltr . Mk 1 , 60 , Mk . 1 u . 80 Pfg . .
reinen schweren Gxlrakt haltenden

gr Barkauf ŜS
k Ltr . Mk . 2 . 8249

Ferner bringe ich meine Restaura -
liv » in empfehlende Erinnerung .Rovbkejues
vässeldorler I- sgerblsr .

S . Kaufs .
( V * Bestellungen per Postkarte

nerven prompt ausgesührt .

Permanente
Kunst - Ausstellung

von

Alleestrasse 42 .

Neu ausgestellt :— 28 Gemälde ———
von

Alfred Zotf ,
Krems a / D .

„ Jugend und Alter“ von Hans
v . Bartels , München . — Portrait
von H . Goovaerts . — „ Seifen¬

blasen“ von Benj Linnig , Ant¬
werpen — „ Palette“ von E .
Nikutowsky . — Portraits von
Edm . Schwarzer und FredVezin ,

Der Abonnementspreis beträgt
wie bisher :

Für eine Person auf 1

Jahr vom 1 . April

1899 bis 1 . April 1900 Mk . 4 , —
für jede folgende

Person desselben Haus¬

haltes ( einer Familie )

für Auswärtige k Per¬
son .

Im übrigen sind die Bestim¬
mungen des in der Ausstellung
befindlichen Reglements gültig .

2 , -

2 . -

Entree 50 Ff « .

Panorama ,

91 Bismarckstratze 91 «

rn UW Sinei ; .
Bastei , Höchstem , Potenz »

thal nsw .
Hochromautische Reise .

Hochachtungsvoll
8340 Gebrüder Kit * »
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